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Resecp erste Bübich der Sate beuanat .
schmiede, Schuster, Schneider und Krahmer¬
unft, und können diejenige, welche allhie

zunftig gelernt , überall admittiret werden.
Die vorhandenen Statuta seind keine par¬ticularia, sonderncommunia undalso nicht an¬

zuführen nötig.
Diese Freyheit , so vor diesem auch dem Gra¬

fen Cobboni zugehörig gewesen, ist im Nieder¬
ambt Bochumb an den Cöllnischen und Essen¬
dischen Grenzen gelegen, ein offener und halbmit einem aufgeworfenen Wall, halb aber mit
einem kleinen Wassergraben umgebener und
abgelegener Ort, jedoch nach dem in Ao. 1635
erlittenen schweren Brand ziemlich beb; et;die Häuser sind sehr schlecht und an der Zahl

1. „Danächst seind 2 als die Parochial=Cath.und Lucy. Kirchen, die Reformirte aber pr. di¬
gen unter dem Rathause.

Die Anzahl der Bürger oder Wirte beträgt
sich vorjetzo zu 120 und in toto an Fraren,Kindern und Gesinde zu 375 Personen, someistens nur Taglöhner und mit Kohlenschie¬
ben, Ackerbau und Viehzucht ihr Subsistence
suchen müssen.

Wattenscheid , ein Ksp. im Niederambt
Bochumb gelegen, worunter gehören die Bschn.
Ebbentorp , Hontrop, Sevinghausen , West enfeld,
Eyberg, Hullen , Uckendorp, Freysenbruch,
Leythe, Gunningfeld, Kötter vor Steel, Hes¬feler Schalicke, Brau Bsch. und Bülmede, das
Uebrige suche beym Ambte Bochumb.
„ Weberg oder Wehberg, eine Bsch. Ksps.

rüdenscheid Ambts Altena.
Wedeling Schultzen Hoff daselbst, ein

Domainengut, bestehend aus 13 Morg. 465 R.
Bauland, 25 Morg . 565 R. Wiesen, 11 Morg.

K. Busch, 215 N.
91 Morg . 335 R.

56

Hausplatz , zusam nen

Der Hoff zu Weideliuck im Ksp.
ringen und Bsch. Runte (da vormals ein adelich
Haus auf zu stehen plag) wie der mit Ort
Lande, Weyden, Hoey, Holtgewachs, auch der
Gerechtigkeit auf Rünther Marcken gelegen,
ist ehemals verpfändet gewesen und nun an die
Erbg. Albrecht von Brecht gekommen vor
1100 Ggl. zu lösen Martint, Paschen zu ver¬
kündigen p.

Wedemert , ein Gehöltze im Ambt Neuen¬
rade so der von Brede zu Frönberg gebrauchet,
suche eHeme Marck .

Wedinghofen , eine Bsch. im Ambte
Camen.

Weges =Ende bey Altena, so teils zuGartens aptiret, davon fließen jährlich zur Ren¬
they 21 Rt. 10 g.

zum Understen Wege , Domainengut
in der Renthey Wetter , gab vor diesem 10 M.
Hafer, 1 Schuldschwein, 1¾ Rt. , 1 Rauchhuhn.

zum Obersten Wege , Domainengut da¬
selbst, gab vor diesem jährlich 8 M. Hafer, 1

Schuldschwein, 1 Rauchhuhn, 1/ Ggl.
Weidenfeld mit dem Gut und Hufen im

Cammer=Ambt Soest, ein märck. Lehn, dessen
jetzige Basalli seind die eGheschwistere von
Campshausen.

Weiler , ein Dorf im Ambte Hamm und
märck. Lehn, jetziger Basallus davon ist Hend .
Dieth. von Kettler.

Weitfeld , eine Bsch. Ksps. Boenen Ambts
Hamm.

Weitmar , ein Ksp. Mittelambts Bochumb,
woselbst die Evang . Lutherische die Parochial =
kirche innen haben.

Weitmar ist auch ein Rittergut daselbst,wovon auf dem Ritter=Zettul de Ao. 1609 zu
finden Matthias von Eickel zu Weithmar.
Wessel von Hasenkamp zu Weithmar .

auf den Wellen , eine Weyde am
Schloß Volmenstein, so ein Burglehn von dem
Schloß. Vasallus davon ist Frid. Daalman etConsortes

Fortsetzung folgt.

—
Out de Kummaude

Pumpernickel. Im Jahrgang 1784 des von
A. Weddigen herausgegebenen „Westfälischen

Magazins“ findet sich folgendes treffende Urteil
über das destige westfälische Schwarzbrot: „Das
edelste Produkt Westfalens ist gewiß der sehr
nahrhafte und zur Arbeit stärkende Pumpernickel ,
ein Brodt, welches allgemein zu sein verdient.
Die ganze Fülle der Kornkräfte begreift dieses
wohlschmeckende Brodt in sich. Es ist gar und
hat seine besten Säfte nicht im Rauche verloren
wie anderes Brodt. Irrig hält man es für grob,
weil es nur geschroten Korn ist. Dies ist freilich
wahr, allein die Spitzen und Angeln des Korns
kommen nicht hinzu, und in der übrigen Hülse
des Korns sind Kräfte, die dem Mehle nichts
nachgeben . Die Art, dasselbe zu backen , erlaubt
auch nicht, daß der beste Geist davon fliege , denn
der Backofen wird gewöhnlich erst nach 24 Stun¬
den wieder geöffnet. Auch ist dieses Brot nichts
weniger als wegen seiner Grobheit unverdaulich .
Was Unkenner und Ausländer grob und unver¬
daulich nennen, ist seine nahrhafte Kraft, und die
ganze Sache beruhet nur darauf, daß man sich
mit wenigem begnügen lasse. Denn ein Pfund
Pumpernickel gewährt so viel Nayrung wie fünf
bis sechs Pfund weiß Brodt. Schade, daß dieses
nicht durch ganz Deutschland eingeführet wird.

T HUwrasa
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Deutschland
Deutschland ist die Gesamtheit aller deutsch

empfindenden, deutsch denkenden, deutsch

is
Sescen Seer Gucdher unr unr

ein Landesverräter , wenn er nicht in dieser
#sicht sich für die Existenz , das Glück, die

Zukunft des Vaterlandes in jedem Augenblick
seines Lebens persönlich verantwortlich er¬
achtet, jeder einzelne ein Held und Befreier,
wenn er es tut. Paul de Lagarde .

Ein Altenaer Schulmeister
als Verteidiger Westfalens

Es ist bekannt, daß unser Westfalen sich in
früheren Jahrhunderten bei den andern deutschenStämmen wie auch im Auslande keines beson¬deren Rufes erfreute. Im Märzheft des Jahr¬
gangs 1937 brachte die Monatsschrift des West¬
sälischen Heimatbundes „Heimat und Reich“
einen Hinweis auf Urteile, wie sie etwa seit der
Humantstenzeit über Westfalen im Schwunge
waren. Darunter befand sich auch das oft an¬
geführte Wort:

„Hospitium vile, groff Brodt , dünn Bier, lange MileSunt in Westfalia; st non bis credere, loop da“.
Mit anderen Worten : „Armselige Unterkunft ,grobes Brot, dünnes Bier und lange Meilen seien
in Westfalen zu finden ; wer es nicht glauben wolle,möge selbst das Land daraufhin bereisen .“

Mancher mag sich in früheren Jahrhunderten
über das genannte Wort im Stillen geärgert und
es innerlich abgelehnt haben; es hat auch unter
unsern westfälischen Landsleuten an Verteidigern
der Deimat nicht gefehlt. Nun weist Dr. Richard
Kohl in Kiel im diesjährigen Märzheft von
„Heimat und Reich“ auch auf einen bisher unbe¬
sannten Nicht=Westfalen hin, der sogar mit einer
esonderen Schrift hervorgetreten ist, um dem auch
im mißfallenden Ausspruch kritisch zu Leibe zu

hen. Das Schriftchen scheint sich nur in einem

einzigen Exemplar erhalten zu haben; vielleicht
wird es demnächst durch einen Neudruck wiederwet¬
teren Kreisen zugänglich gemacht werden können.

Sein Verfasser war ein junger Musiklehrer , aus
Erfurt gebürtig und irgendwie an das Lyzeum
in Iserlohn verschlagen , Georg ChristianRömer mit Namen. Er wurde 1706 als „Schul¬
kollege“ und Kantor nach Altena berufen, und
zum Abschied von seiner bisherigen Wirkungs¬
stätte trat er mit einer Rede hervor, die in Dort¬
mund gedruckt wurde. In Altena rückte er zumKonrektor auf, ist dann in dieser Eigenschaft1725 als Nachfolger des am 2. Dezember 1724
verstorbenen Konrektors Joh. Dan. Steinkühler
nach Iserlohn zurückberufen worden und istdort hochbetagt gestorben.

die „Iserlohner Kirchenregister aus dem
18. Jahrhundert sehr schlecht geführt und lücken¬
haft erhalten sind, hat sich die genaue Zeit seinesTodes nicht feststellen lassen.

1767 war er „Conrector emeritus“ und wird
als der „steinalte podagraische Roemer" bezeichnet.

Mit Genehmigung des Verfassers geben wir
aus dem in „Heimat und Reich“ veröffentlichten
Aufsatz folgendes wieder:

„Eine Verteidigungsschrift für Westfalen" nennt
sich das Schriftchen, in dem lediglich der genannte
Ausspruch seine Zurechtweisung erhalten soll.Den Stoff gliedert Römer sich in 17 Abschnitte ,
und man muß ihm zugestehen , daß er sich sachlichund stilistisch nicht ungewandt mit dem Spottvers
auseinandergesetzt hat. Natürlich geschah das in
lateinischer Form, wie es der gute Ton der Zeit
erforderte. Die 24 Druckseiten enthalten auch für
uns noch mancherlei Volks- und Kulturkundliches .

Die Eingangsparagraphen bringen eine kleine
Darlegung , wie der Name Westfalen erklärt wer¬
den könne, sprechen über die Grenzen des Landes
und zählen oberflächlich einige der bedeutendstenStädte auf. Dann wird der Verfasser beredter,
da erbestimmte Vorzüge Westfalens rühmen kann:
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Fruchtbarkeit des Landes, Ertrag der Salinen,
Obsternte, landschaftliche Abwechselung, Reichtum
an Getreide und Vieh, Gewinn aus grauem Tuch
und Leinen, nicht zu vergessen die westfälischen
Schinken! Aber wenn er es auch preist als ein
Land, das von Milch, Buttern, Eier und Käse
überfließt , gibt er doch zu, daß es nicht überall
gleichwertig ist. Soest, Herford, Hamm und
Kamen, Paderborner Land und Lippe werden
als besonders fruchtbar genannt; gute Weiden
haben das Münsterland und Oldenburg .

Es hat jedoch jedes Land einen Schmälerer
seines Ruhms:

„Sachs, Bayer, Schwab und Frank ,
die lieben all den Trank“,

oder etwa:
„Speyrer Wind — Heidelberger Kind,

Hessen=Blut — Tut selten gut“
heißt es im Sprichwort. Braucht man sich zu
wundern, wenn es dem Westfalen ähnlich ent¬
gegentönt ? Wundern müßte man sich eher , daß
dergleichen auch bei ernsthaften Wissenschaftlern
zu finden ist, z. B. bei dem berühmten Mercator .
Einen Kranz aus Brennesseln hätte dieser Poetaster

verdient, der die kümmerlichen Verse vom hospi¬
tium vile usw. schmiedete! — Damit sind wir
beim Thema angelangt.

Solch ein eingewurzeltes Vorurteil, daß West¬
falen nur dürftige Unterkunftsmöglichkeiten biete,
mit Beweisen zu widerlegen , ist freilich ein schweres
Unterfangen . Noch immer wirkte nach, was einst
der Philologe Justus Lipsius auf einer Badereise
Häßliches über Westfalen geschrieben hatte. Und
der hatte doch eigentlich selbst hinterher alles wieder
surückgenommen! Nein, da muß man sich mal im
brigen Deutschland, z. B. in Polen und Preußen,

umsehen, um den richtigen Maßstab zu finden, oder
im Auslande, z. B. in Spanien, wo selbst Pfalz¬
grafen wunderliche Geschichten erleben können.

Im Auslande mag man lernen, mit Anstand
zu hungern , die Zähne mit dem Zahnstocher von
den Resten des Fleisches zu säubern, das man
nicht gesehen hat; man mag dort, noch nüchtern,
Sattheit vortäuschen lernen — in Westfalen gibt
es nur volle Tische und die kosten nicht mehr
als dort der Schatten einer Mahlzeit!

Zu den besten Schätzen der Tafel gehört der schon
genannte westfälische Schinken, auf den selbst Satte
am Ende der Mahlzeit noch Hunger verspüren.
Zudem bietet er den Vorteil, stets greifbar zu sein,
auch wenn die Gäste ganz überraschend kommen .

Damit glaubt Römer den ersten Vorwurf ge¬
nügend abgetan zu haben, und wendet sich nun
dem Brot und Bier zu. Es entspricht wohl den
damaligen Anforderungen an eine Schulmeister¬
rede , wenn er mit der Deutung des Wortes „Brot“,
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d. h. des lateinischen „panis" beginnt . Dann folgt
die Aufzählung verschiedener Brotarten, offenbar
an der Hand eines Wörterbuches , da auch hier
nicht sachliche , sondern sprachliche Gesichtspunkte
maßgebend sind. Es ist ein Vorteil , daß er die
deutschen Namen beifügt; wir erfahren z. B. , daß
die Brotsorte „Coliphium “ mit „Krafft =Brodt oder
Stärk= oder Fechter=Brodt" benannt werden kann,
was schon sehr nach moderner Anpreisung aussieht.

Aber es handelt sich ja um das „groff Brodt“.
oder „Schwartz =Brodt“, den sog. Pumpernickel.
Einmal sei ein Franzose durch Westfalen gereist
mit seinem Diener (oder Pferd) Nickel , und weg¬
werfend habe er gesagt, dies Brot sei von pour
Nickel. Aber ganz im Gegenteil! Man muß es als
besonders nahrhaft und wohlschmeckend preisen ,
und es lassen sich medizinische wie auch poetische
Belege hierfür beibringen . Der Poetaster, der es
verschmähte, sei seiner nicht wert. Ihm solle man
Brotaus Baumrinde und Eicheln zukommen lassen,
wie man es in Norwegen finde ; solch Brot könne
vierzig Jahre alt werden , und es könne dort der
Enkel ein Brot essen, das vor der Geburt seines
Großvaters gebacken sei. Und ferner das vorzüg¬
liche Weißbrot, das man in allen namhaften Ge¬
schäften den Gästen biete!

Es folgt eine erneute Polemik mit Lipsius, die
wir übergehen; dann die Verleumdung von dem
„dünnen" Bier. Und doch kennt jeder seine Wir¬
kung: wer es nicht mit Maß trinkt, ist nicht mehr
Herr seiner Glieder . An die Deutung des Namens
„Bier“ schließt er wieder die Namen der bekann¬
testen Biere an: Soester und Paderborner sowie
Koith, dem Hannoverschen Broihan durchaus
ebenbürtig. Auch Münster, Minden, Korbach sind
zu rühmen sowie die Osnabrücker Buse. Leider
erwähnt er nicht das Herforder Ramna, für das
der gleichzeitige „Getreue Antiquarius“ von P. G.
Berckemeyer ( Hamburg 1708) somit wohl der
einzige Beleg ist.

Und nun zu der letzten Behauptung von den
„langen Meilen!“ Möglich, daß Leute, die für ihre
Wege bezahlt werden, sie zu ihrem Borteil aust
dehnen — aber wo in der Welt kommt das nicht
vor? Im übrigen klebe nur der fette Boden an
den Füßen , und es gelte das Sprichwort: „Je
schlimmer Weg, je besser Land! “

In Tabellen — sogar Kepler wird hier bemüht
— beweist er, daß es so viele Unterschiede gibt
wie Herrschaftsgebiete vorhanden sind. Und der
Weisheit letzter Schluß ist, daß man anderwärts
zum Teil noch längere Meilen findet.

Dieser Punkt bietet erwünschte Gelegenheit zu
einer schicklichen Danksagung an den Vater des
Vaterlandes. Wie in anderen Provinzen, so hat
der Preußenkönig Friedrich auch in Westfalen
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seinen besonderen Richter und sortiret mit
unter dem Drostenambt Wetter. Es sollen
darin 1268 Morg. 573 R. contribuabler Län¬
dereyen vorhanden seyn, und in Anno 1722
fanden sich daselbst 1571 Menschen, klein und
groß; an Feuerstellen darin gezählet 321. Die
Parochialkirche ist zu Volmerstein und zwarn
luth. Religion.

Die sämtliche Ausgänge bey diesem Gericht
sollen bestehen in 129 M. 2 Sp. Korn= und
Erbzinsen durcheinander , 105 Rt. 53¼ f Geld¬
zinsen, 5 Rt. 20 ß an jährlichen Lehngeldern .

Ein Stücksgen Landes unter Volmerstein,
das Pfortenstück genannt , tut jährlich an Zins
zur Rentey Wetter 1 Rt. 15 ß.

zu Volmerstein werden von denen
freyen und eigenen Leuten nachstehende Ca¬
nones zur Rentey Wetter jährlich abgestattet:
Die Zehentlose 8 M. Hafer, die Freye 4 Marck
9½ Denarien gravis, die Stuhlfreye annoch
34 Marck 5 Schilling gravis.

Volmersteinsche Flaks= und Blütiger
Zehend ist domanial zur Rentey Wetter.

Volmarsteinsche Auwe, ein Parceel
Bauland von 35 Morg. 456 R. holl., davon ist
die 3. Garbe dem Landesherrn zuständig und
wird in der Rentey Wetter berechnet.
Volckesfeldt , ein Domainenhof in der
Rentey Altena, ist Ao. 1425 vom Grafen Ger¬
hard von der Marck der Freyheit Lüdenscheid
zu Besserung ihrer Stadt zu Wibbelrecht ge¬
geben ad Revocationem Dui. Com.

Vorhalle , eine Bsch. Gerichts Hagen im
Ambte Wetter .

Vorhoff zu Afferden im Ambt Unna, ein
Domainengut , bestehend aus 35 Morgen 297 R.
Bauland, 7 Morg. 575 R. Wiesen , 5 Morg. 45
R. Busch, 1 Morg. 305 R. Hofplatz, zusammen
50 Morg . 22 R.

von Vos , eine adeliche Familie, so den
Rittersitz Aplerbeck im Ambt Unna besitzet.
Dietherich von Vos zu Aplerbeck findet sich auf
dem Ritter =Zettul de 1609.

zu Boswinckel im Ambt Iserlohn, das
erste Gut ist domanial , hat 34 Morg. 300 R.
Bauland, 540 R. Wiesewachs.

zu Voswinckel im Ambt Iserlohn das
2te Gut ist domanial , hat 22 Morg. 300 R.
Bauland, 220 R. Wiesewachs, soll aber nach
der revidirten Vermessung in allem nur halten
15 Morg. 343 R. Anschüsse Holtzgewachs bey

diesen beyden Gütern gehören dem Landes¬
herrn privative.

Boßen =Guth , denen von Giesenberg zu¬
ständig, ein märck. Lehn im Ambte Bochumb .

Boßen =Hoff zu Ultzen im Ambt Unna,
ein Domainengut , groß 11 Morg. 370 R. Bau¬
land, 500 R. Hausplatz , zusammen 12 Morg.
270 R.
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von Brede , eine adeliche Familie . Mel¬

chior von Vrede zu Frönsbert unter Iserlohn
findet sich auf dem märck. Ritter=Zettul de
Anno 1609.

Vründelinghausen im Ksp. Balve , ein
märck. Lehn, wovon jetziger Vasallus ist Ferö.
Christoph Albrecht von Plettenberg.

Brysendorfs =Guth im Ambte Unna,
ein märck . Lehn, wovon jetzunder Vasallus
Christ. Giesbert Died. von Bodelschwing zu
Velmede. 9Wald=Bsch . Gerichts Hagen Ambts Wetter .

zu Walfeldt , ein adelich Gut unterint
Ambt Altena.

Wambelen , eine Bsch. Ksps. Rhynern
Ambts Hamm.

von Wandthoff , eine adeliche Familie,
wovon Caspar von Wandthoff wegen des Guts
zum Rauendahl unter Wetter auf dem märch.
Ritter =Zettul de Ao. 1609.

Wandthofen ,
Schwerte.

eine Bsch. Niederambte

in der Wannen ober der Horst unter
Westhofen, 3 dasige oder 1 Morgen 118 R.
Bauland, so domanial .

Warm , eine Bsch. Ksps. Bosenhagen im
Oberambt Unna gelegen .

Waßer =Curl , eine Bsch. Kspo . Metelen
im Niederambt Unna .

Wattenschede , Freyheit , im Märkischen,
Zu welcher Zeit dieser Ort erst zu bauen##an¬
gefangen, hat wegen der verkommenen Nach¬
richten und Briefschaften nicht ausgefüngigtwerden können, gestalt in einem heftigen
Brande , welcher die ganze Freyheit und einige
wenige Häuser ausgenommen , verzehret, die
Nachrichten zugleich mit verbrannt und die
noch etwa übrig geblieben, aus dem Archive
weggestohlen seyn sollen. Man hält wegeinder
Benennung dafür , daß, weil es an die woll¬
nische und Essendische Territoria grenzet und
also ein Scheideplatz oder Wahrte auf der Schei¬
dung ist, es seinen Namen daher b##
haben, und praesumirlich Wartenschede wich es
auch annoch von vielen geschrieben wird, ge¬nennet seye; es hat Gerhard , Grafe von Cleve

und Marck, diese Freyheit mit ein und andern
Privilegien, worab die Nachrichten unter ' an¬
dern annoch vorhanden , so hernächst von dessen
Successoribus insbesondere von Johan Hemzo¬
gen zu Cleve p. und Churfürst Frid. Wilhelm
zu Brandenburg confirmiret worden, begnä¬
diget und bestehen darin: C

1. Haben sie die Probe von Maaß und We¬
wicht . 6

2. Drey Jahrmärckte, wovon aber nur 2°ge¬
halten werden.

3. Einen Wochenmarkt , welcher in desuctu¬
dinem gekommen.
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